
Naturschützer ziehen Bilanz - Kohle am Ende

BUND sieht
Kraftwerke als
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Lünen. Die Kraftwerksvorha-
ben von Trianel in Lünen und
Eon in Datteln sind aus Sicht
des Bundes für Umwelt und
Naturschutz Deutschland
(BUND) gescheitert. Im Rah-
men eines Jahresrückblicks in
Lünen forderte Dirk Jansen,
Sprecher des Landesverban-
des NRW, die beiden Unter-
nehmen auf, von diesen Vor-
haben nun Abstand zu neh-
men. "Lieber ein Ende mit
Schrecken als ein Schrecken
ohne Ende".

Der BUND appelliere an die
Vorhabenträger, sich jetzt da-
von zu verabschieden. "Wir
haben frühzeitig auf die
Rechtswidrigkeit hingewiesen
und den Zeigefinger gehoben.
Trotzdem sind beide Betreiber
auf volles Risiko gegangen."

Die Probleme bei den Ge-
nehmigungen seien in beiden
Fällen nicht heilbar. "Es ist aus
unserer Sicht unmöglich, ein
Kraftwerk im Raum Lünen zu
genehmigen", so Dr. Thomas
Krämerkämper, beim BUND
für das Thema Kraftwerke zu-
ständig. Beim Verfahren um
die Teilgenehmigung für das
Lüner Kraftwerk habe der
BUND den Schutz europäi-
scher Naturschutzgebiete sehr
erfolgreich durchgesetzt.
Eines davon seien die Wälder
bei Schloss Cappenberg, die
schon jetzt durch die Industrie
weit über die Grenzwerte hi-
naus belastet seien.

Die Zeit der Kohle sei
abgelaufen

Auch die Lippeauen würden
eine wichtige Rolle spielen. So
erinnerte Thomas Matthee als
Mitglied der Bürgerinitiative
Kontra Kohle Kraftwerk da-
ran, dass das Oberverwal-
tungsgericht in Münster auch
anerkannt habe, dass bei Ge-
wässern auch Schadstoffein-
träge durch die Luft mit be-
rücksichtigt werden müssten.
"Das ist in Deutschland ein
Novum", so Matthee, der be-
tonte, dass auch die Lippe be-
reits jetzt stark belastet sei.

Der BUND geht davon aus,
dass die Zeit von Kohlekraft-
werken generell abgelaufen sei
- "Trotz Atomausstieg" , so
Krämerkämper, Die Betriebs-
dauer sei generell rückläufig,
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damit auch die Rentabilität.
Was die Vorhaben von Trianel
und Eon angehe glaubt er, dass
der BUND trotz aller Rück-
zugsgefechte am Ende auch
endgültig obsiegen werde und
diese Anlagen zurückgebaut
würden.

Energie sparen für die
Zukunft enorm wichtig

Für einen geordneten Aus-
stieg aus der Kohle müsse ein
Konzept auf Bundes- und Lan-
desebene her. Aus Sicht des
BUND sei die wichtigste Säule
der Energiewende das Ener-
giesparen - 50 Prozent der
Energieerzeugurig müssten
weggespart werden, glaubt
Dirk Jansen. "Das ist auch
möglich, ohne dass wir zurück
auf die Bäume müssen."

Ferner müssten die erneuer-
baren Energien massiv ausge-
baut werden, insbesondere
Windkraft. Zwei Prozent der
Fläche des Landes sollten
Windvorrangflächen werden,
so Jansen. Geothermie, Photo-
voltaik urid Biomasse sollten
ebenfalls ausgebaut werden.
Für Übergangszeit seien Gas-
kraftwerke die beste Brücken-
technologie, weil sie wesent-
lich effizienter und flexibler als
Kohlekraftwerke. "Das ist für
und die Brückentechnologie
schlechthin, das wird auch
von den Energieversorgern so
gesehen, von Trianel, zum Bei-
spiel", so Thomas Krämer-
kämper. Schließlich müsse
der Netzausbau in der Fläche
betrieben und 'entsprechende
Speicherkapazitäten geschaf-
fen werden. Trianel plane ja
zwei Pumpspeicherkraftwer-
ke. "Das sind Projekte, die wir
massiv unterstützen", so Dirk
[ansen. "Wir sind ja keine Blo-
ckierer, wir versuchen eine zu-
kunftsfähige Energiewende
auch zur Stärkung des Wirt-
schaftsstandorts NRW zu' er-
reichen."


